Pressekonferenz ÖOG
ÖOG stellt Initiative „Augenblick“ vor

Forderungen an die österreichische Politik um das Augenlicht der Österreicher möglichst lange zu erhalten

20. September 2011 | 09.30 Uhr | Cafè Landtmann, 1010 Wien

Statement Dr. med Peter Gorka
Niedergelassener Augenfacharzt in St. Pölten;
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Regelmäßige Vorsorgeuntersuchungen sind empfehlenswert
Die Aufgabe dieser Untersuchung besteht darin, Krankheiten rechtzeitig zu erkennen, diesen vorzubeugen, die Patienten aufzuklären und bei der Augengesundheit zu unterstützen. Bei dieser einfachen Routineuntersuchung werden die Augen in mehreren Schritten untersucht. Zu den üblichen Verfahren zählen eine exakte Bestimmung der Sehschärfe sowie ein Schielstatus, die Messung des Augeninnendrucks, die exakte Untersuchung aller Augenabschnitte (z.B. Bindehaut, Hornhaut, Linse, Glaskörper) bis hin zur Netzhaut und des Sehnervs. Gegebenenfalls kann bei Bedarf die Kontrolle des Gesichtsfeldes sowie weitere Spezialuntersuchungen eingeleitet werden. Die Vorsorgeuntersuchung ist einfach, schmerzlos und läuft ohne Komplikationen ab. Derzeit suchen rund 40 Prozent der Patienten die Augenfacharzt-Ordination mit dem Augenvorsorgegedanken auf. Bei bis zu zehn Prozent dieser Patienten findet man eine Augenerkrankung, die behandlungs- oder beobachtungswürdig ist. Die häufigsten Augenerkrankungen sind das Glaukom (Grüner Star), der Katarakt (Grauer Star), die altersbedingte Maculardegeneration, die Diabetische Retinopathie sowie weitere Netzhauterkrankungen (z.B. Tumore, Erkrankungen bei hoher Kurzsichtigkeit).
Das Zeitfenster in dem man etwas tun kann, liegt innerhalb der ersten fünf Lebensjahre. Je später die Untersuchung stattfindet, desto schlechter werden die Ergebnisse. Den Kindern müssen die Augen bei dieser Untersuchung vom Arzt eingetropft werden, nur so ist eine exakte Untersuchung möglich. Die Tropfen sind für das Kind völlig ungefährlich und nicht belastend. Der Augenarzt wird die Situation mit seinem geschulten Team in Zusammenarbeit mit der Mutter meistern. Durch die Einführung des Mutter-Kind-Passes sind auch die Schwachsichtigkeiten des Auges zurückgegangen.
Leistungsspektrum und Rolle des Augenarztes
Der Großteil der Bevölkerung glaubt, dass Fehlsichtigkeit durch einen Sehbehelf leicht ausgeglichen werden kann – Augengesundheit bedeutet jedoch viel mehr als nur gut zu sehen. Regelmäßige Kontrollen beim Ophthalmologen sind auch für einen augenscheinlich gesunden Menschen unabdingbar. Vorsorge und Früherkennung spielen eine enorm große Rolle, denn die meisten Augenerkrankungen werden vom Patienten lange Zeit nicht bemerkt. Augenärzte prüfen nicht nur das Auge an sich, sondern betrachten den Menschen ganzheitlich. Der Augenarzt diagnostiziert nicht nur primäre Augenkrankheiten, sondern kann auch zahlreiche Erkrankungen erkennen, die nicht das Auge betreffen, aber an diesem zuerst sichtbar werden. Beispiele für diese Erkrankungen sind: gutartige und bösartige Tumore (z.B. Gehirntumore, Melanome, Karzinome), Stoffwechselerkrankungen (z.B. Diabetes), Gefäßerkrankungen (z.B. Hypertonie, Schlaganfall, Arteriosklerose), Autoimmunerkrankungen (Störungen des Immunsystems), Multiple Sklerose, Nierenkrankheiten, Skelett- und Bindegewebserkrankungen, Endokrine Erkrankungen sowie Infektionen (z.B. Borreliose). Wenn eine starke Sehverschlechterung eintritt, ist es in vielen Fällen schon zu spät und der Schaden kann nicht wieder gutgemacht werden. Nur Früherkennung und rechtzeitige Therapie können davor bewahren. 
Technik und Fortschritt in der Augenheilkunde

Gerade in der Augenheilkunde gibt es viele technische Geräte zur Untersuchung des Patienten – vermutlich sogar mehr als in anderen Disziplinen. Der Fortschritt der Augenheilkunde in den letzten Jahrzehnten ist enorm – es kam im Bereich der Ophthalmologie zu innovativen Entwicklungen in der Diagnostik und Therapie. Wie auch in anderen Fächern, ging dies mit einer Technisierung einher. Vermehrt werden technische Geräte für die Spezialdiagnostik und -therapie eingesetzt. Der Fortschritt verläuft rasant, wobei dies die Augenärzte vor enorme Herausforderungen stellt: ständige Weiterbildung, um mit diesen Innovationen Schritt halten zu können und auch enormer finanzieller Einsatz, um up to date zu bleiben. Niemals aber kann ein Gerät eine Diagnose stellen. Die Diagnose und Auswertung der Daten, die von den Geräten erfasst werden, obliegt dem Arzt. 

Herausforderungen für die Ophthalmologie in Österreich

Im Sinne einer gesamtheitlichen Betreuung ist eine Vernetzung der Ophthalmologen mit anderen Fachdisziplinen enorm wichtig – dies ist bis heute noch nicht ausreichend geschehen. Die Entwicklung der vielen Spezialgebiete in der Ophthalmologie wird dazu führen, dass sich Zentren bilden, in welchen sich diverse Spezialisten – Retinologen, Glaukomspezialisten, Kinderophthalmologen etc. – zusammenschließen, um ein möglichst großes Leistungsspektrum abzudecken. Die gesetzlichen Rahmenbedingungen sind durch die Ärzteges.m.b.H. und Gruppenpraxisverträge mit diversen Sozialversicherungen geschaffen worden. Zu begrüßen ist auch die Entwicklung von Augenzentren wo diverse Augenärzte verschiedener Spezialgebiete mit anderen Gesundheitsberufen (z.B. Ortoptisten, Psychologen, Optiker usw.) zusammenarbeiten. Auch die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Ärzten anderer Fachgebiete (z.B. Allgemeinmediziner, Internisten, Kinderärzte, Neurologen, Dermatologen usw.) hat eine große Bedeutung. 

Dies zeigt die zentrale Bedeutung der Augenheilkunde für die Gesamtmedizin. Der Ophthalmologe betrachtet den gesamten Körper und den Gesundheitszustand des Patienten. Der Sehsinn ist der wichtigste aller Sinne und der Mensch hat große Angst vorm Erblinden. Zusammengefasst kann festgehalten werden, dass die Augengesundheit das höchste Gut ist und daher in die Hand des höchstausgebildeten Facharztes gehört. 

